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Chronik des Jahres 700692

Eingeladen VO:  - der Pfarrei St. Konrad fand die Jahresversammlung Oktober 2002
ässlıch des 900-jährigen Jubiläums der Gründung der Benediktinerabtei in Lorch In der
Ptarrkirche St. Konrad hielt Protfessor Dr. Wolfgang Stürner (Stuttgart) den Festvortrag über
»Kaıser un! Papst 1n der Stauferzeit«. Der Vortrag findet sich 1in diesem Band des Jahrbuchs
publiziert.) ach der Miıttagspause wurden Führungen durch die Klosteranlage und d1e große
Jubiläumsausstellung »900 Jahre Kloster Lorch« angeboten. Die Mitgliederversammlung fand
nachmittags 1im Gemeindehaus der Pfarrei
(Gemelnsam mıiıt dem Stadtarchiv Münsıngen (Dr Roland Deigendesch) lud der Geschichtsver-
ein Junı 2002 ZUr Tagung ‚Von Buttenhausen nach Berlın. Das Wırken des Zentrumspo-
ıtikers Matthias Erzberger« nach Münsıngen e1in. Matthias Erzberger (1875-1921), einer der
ganz zentralen Politiker Ende des wilhelminischen Reiches, soll 1in seinem Geburtshaus 1in
Buttenhausen iıne dauerhafte Erinnerungsstätte erhalten. Erzberger Wurdé 1921 VO  - Rechtsra-
1ıkalen ermordet. Um Leben und Leistung des schwäbischen Demokraten 1m Licht der HECUC:-
T:  - Forschung würdigen, wurden VO Stadtarchiv mehrere Veranstaltungen 1in lockerer Fol-
SC konzıpiert, wobei diese agung den Auftakt darstellte. Tagungsschwerpunkt stellte die Frage
nach der Rolle Erzbergers 1mM Kontext der Formierung des polıtischen Katholizismus in Wurt-
temberg Ende des Jahrhunderts dar Diesem Thema wıdmete siıch Dr Andreas (3awatz
(Bıberach) mıt seinem Vortrag »>Kutten und Kınder haben uns zusammengebracht:. urttem-
bergs polıitischer Katholizismus auf dem politischen Massenmarkt«. ber uch se1in Wirken auf
Reichsebene un:! seine Leistungen ZUT Entwicklung eines modernen Wohlfahrtstaates kamen
ZUTr Sprache. Dr Christian Leitzbach (Düsseldorf) sprach über »Matthıias Erzberger als Redak-
teur des Deutschen Volksblattes«, Privatdozent Dr Torsten Oppelland ena über »Matthıias
Erzberger 1in der Außenpolitik des spaten Kaiserreiches« un! Professor Dr Peter-Christian
Wıtt (Hamburg) über »Matthıias Erzberger und die Entstehung des demokraktischen Wohl-
tfahrtsstaates«. Professor Dr. Hans-Georg Wehling (Stuttgart) fasste die Tagungsergebnisse
SAaInIMNEIN. In der Miıttagspause führte Dr Roland Deigendesch durch Buttenhausen un! das Ge-
burtshaus VO Matthias Erzberger.
Im anschließenden Tagungsbericht sınd Inhalt un! Verlauf der Weıingartner Studientagung
»Säkularisationen un! Säkularisierung 1m deutschen Südwesten« (11 bıs September) aUus-
tführlich dokumentiert. Dıie Publikation der Vorträge erfolgt 1m Rottenburger Jahrbuch für Kır-
chengeschichte 23/ 2004

Studientagung des Jahres 2002
In Zusammenarbeıt mıiıt dem Vereıin für Württembergische Kirchengeschichte richteten Akademıie
und Geschichtsverein der 1Ö0zese Rottenburg-Stuttgart die jährliche Studientagung VO 11 bis

September in Weıingarten aus Dıi1e Tagungsleitung lag 1in den Händen VO Dieter Bauer
(Akademıe), Dr Hermann Ehmer Vereın für Württembergische Kırchengeschichte) un Prof. Dr.
Konstantın Maıer (Geschichtsverein). Im Hıinblick auf das nächstjährıge Jubiläum 200 Jahre Sa-
kularisation wurde sowohl über die Hiıntergründe als auch über die Folgen kontrovers diskutiert.
Der Verlust regionaler, territorialer SOWIl1e kultureller Selbständigkeıit 1n allen Lebensbereichen und
der Untergang alter Strukturen ertorderte Begınn des Jahrhunderts die Integration katholi-
scher oder protestantischer Bevölkerungsteile, z.B in den Königreichen Württemberg und Bayern.
In I: Zusammenhang miıt dieser Entwicklung stand zudem eın mentaler Säkularisierungspro-
ZCSS, der als Ursache w1e€e Auswirkung der Siäkularisationen verstanden als Enteigungsprozess
kirchlicher Rechte un! (süter 1m Spannungsverhältnis VO:  - Kirche und Staat unterschiedlich be-
erter werden kann

Zur Eınführung 1n das Thema hielt Prof. Dr artmut Lehmann (Göttingen) den öffentlichen
Vortrag »Zum Verhältnis VO:  _ Säkularısation, Süikularısmus un Säkularisierung«. Anhand VO  3 1.e-
xikonartikeln führte Lehmann VOT, w1e schwierig sel, sıch darüber informieren, WwI1e der ZEe1S-
tıge und kulturelle Prozess der Säkularisierung, die mıiıt dem Begriff Säiäkularısmus bezeichnete
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Grundeinstellung und die schon VO  - den Zeıtgenossen als Sikularisation verstandene Enteignung
VO kirchlichem Eıgentum SOWI1e VO  e} Ordensbesitz 1m Jahre 1803 zusammenhingen. Die Begrifte
Säkularisation un! Säkularisierung würden zutreffend 1n den meısten LNECUECTCIMN Lexika unterschie-
den, der Begriff Sikularısmus eher selten erläutert. In keinem der LECUECTECIN Lexika werde jedoch
untersucht, ob einen Zusammenhang zwischen den Prozessen der Säkularısierung in der Frühen
Neuzeıt und der gravierenden Säkularisationsentscheidung VO  5 1803 gegeben habe. Dıieser Frage
widmete siıch Lehmann 1im zweıten Teıl se1ines Vortrages. Um das Verhältnis VO:  - Prozessen der
Säkularisierung und Entscheidungen, die 1n die Säkularisation mündeten, in der eit VO bıs
ZU Jahrhundert überblicken, würde sich ine Einteilung 1ın verschiedene Perioden lohnen,
wobei jede Phase uch immer durch gegenläufige Kräfte gekennzeichnet SCWESCH sel. Dabei
Spannte Lehmann den Bogen bis 1n die Gegenwart mi1t der Feststellung: » Wären die Bewohner der
geistlichen Territorien 1im Jahre 1803 nıcht der Säkularisation unterworten worden, waren sS$1e
spatestens 1mM ausgehenden Jahrhundert ungehemmten soz1alen un! kulturellen Kräften
w1€e Fernsehen, Tourısmus, Sport, Konsum und den damıt einher gehenden Ansichten und
Lebensformen ausgeliefert SCWESCIL. «

Mıt der »Kirchengutsfrage in der Reformation« beschäftigte sıch der Beıtrag VO  - Dr. Hermann
Ehmer (Stuttgart). Es habe ‚War schon VOL der Reformation Säkularisationen gegeben, durch die
reformatorische Predigt se1 jedoch ıne Umstrukturierung der FEinkünfte der Geistlichen un:! der
Armenversorgung notwendig SCWESCIL. Eıne solche se1l durch Karlstadts Wiıttenberger Kirchen-
ordnung 15210722 dann besonders durch die Leisniger Kastenordnung 1522 verwirklicht worden.
Im Herzogtum Württemberg hätten die reformatorischen Veränderungen 1534 mıiıt einer Besteue-
LUNS der Geistlichen ZUr Bezahlung der Kriegskosten Herzog Ulrichs begonnen. Gleichzeitig seı1en
Pfründen un: Kirchenkleinodien inventarısıert, sequestriert un! somıt für weltliche Zwecke Ver-

wendet worden. Ferner se1l ıne Neuordnung des örtlichen Kirchenguts durch Schaffung VO Ar-
menkästen durchgeführt worden. uch Klöster selen besteuert un! nach Ausweıisung der est-
konvente sequestriert worden. Dıie meısten Frauenklöster hätten jedoch erfolgreich Wiıderstand
eisten können. ach dem Augburger Religionsfrieden habe Ianl die Klöster aussterben lassen und
die landständischen Mannsklöster 1556 Klosterschulen umgewandelt. Durch die 1n der Retor-
matıonszeılt VOLTSCHOMUNCIN Zentralisierung des Kırchenguts se1l die Säkularisation VO  - 1803 er-

leichtert worden.
Mıt dem Thema »SAäkularisation un Säkularisierungspläne ım Heilıgen Römuischen Reich

Deutscher Natıon 919} hıs ZU Jahrhundert« setizte sich Prof. Dr Eıike Wolgast (Heidel-
berg) auseinander. Dıie Diskussion über den irdischen Besıtz der Kirche habe nıcht TSLT mıiıt der
Reformation begonnen. In der SaNzZeCnN Geschichte des Christentums se1 einer jeweilig zunehmen-
den Verweltlichung das Postulat der eigentumsfreien Urkirche gegenübergestellt worden. Auch
für Luther se1l die Frage nach einer Siäkularisation mıit seinem Verständnis des bischöflichen Amites
und dessen geistlicher Aufgabe zusammengehangen. Er habe die reichsverfassungsrechtliche Kon-
struktion der »PCISONAa duplex 1n eodem homine« War theologisch gemäfß seiner Zwei-Reiche-
Lehre nıcht völlig ausgeschlossen, S1e aber als per! manente und ernsthafte Gefährdung der Seelsor-
yearbeit betrachtet.

Nachdem 1mM Augsburger Religionsfriede der konftfesionelle Status qUO fixiert worden sel, ergab
sıch 1m Dreifsigjährigen rieg für beide Kontftessionen wieder die Möglichkeit, die kirchliche
Landkarte des Reiches LICU zeichnen. Der Westfälische Frieden habe dann den Anspruchsbe-
stand der Reichskirche ‚.WarTr reduziert, ber auch ıhren Ist-Bestand Die Säkularisations-
pläne 1mM und 18 Jahrhundert hätten sıch auf einzelne Territorialkomplexe erstreckt, jedoch
üblicherweise nıcht auf ıne völlıge Vernichtung der Reichskirche abgezielt. Das nde VO 1803 se1l
somıt nıcht durch 1648 präformiert SCWESCIL

Zur Vorgeschichte der mentalen Säkularisierung gehörte 1m katholischen Bereich » Die Kirchen-
reform nach dem Konzıl UVO:  x Irıent«, welche VO:  a Prof. Dr. Klaus (Janzer (Würzburg) vorgestellt
wurde. In den drei Sıtzungsperioden des Konzıils seıl1en Lehr- und Reformdekrete verabschiedet
worden. Lıie gyeäußerte Forderung nach einer Reform Haupt un! Gliedern habe 1n den Reform-
dekreten jedoch 1Ur Kompromissen geführt. So se1l ZU Beispiel ıne theologische Deftinition
des Bischofsamtes ausgeblieben.
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ach Ganzer lassen sıch keine konkreten Aussagen über die Auswirkungen der Reformdekrete
machen. Er hielt fest, dass manche Reformen TST nach der Sikularisation VO: 1803 verwirklıicht
werden konnten.

Thema des Vortrags VO:  a Prof. Dr. Dıieter Breuer (Aachen) WAar die »Katholische Aufklärung
und Theologıe«. Am Beispiel des Franzıskaners Eulogius Schneider aAaus Augsburg schilderte Breu-

das Scheitern eines katholischen Autklärers. Ferner Zing der Frage nach, W as »katho-
ischer Aufklärung« verstehen sel. Da s1e in den folgenden Punkten iıne Eigentradıtion aufwe1-
SCI1 könne, se1 die Verwendung des Begriffes rechtfertigen: Dıie jJansenistische Tradıtion einer
verinnerlichten persönlichen Frömmigkeıit, die noch offene Realisierung vieler Retormdekrete
nach dem TIrıenter Konzıil, die dogmatiısche Tradition der posıtıven Bewertung VO Ilumen naturale
un! Wiıllensfreiheit, die in Philosophie un: Theologie ungenutzte Tradition der historischen Me-
thode in der benediktinischen Historiographie, die tradıtionelle, aber bisher tolgenlose Kritik
jesulitisch scholastischen Bildungssystem schon durch katholische Theologen des Jahrhunderts,
die gegenreformatorische Tradition des Staatskırchentums in Bayern un:! Österreich, die uNnge-
klärte kırchenrechtliche Stellung der Bischöfe und einer natıonalen Bischoftfskonferenz 1mM Reich
gegenüber dem Papst und die französischen un! ıtalienischen Vorbilder auf theologischem Gebiet,
insbesondere der Pastoraltheologie. Schließlich ving Breuer auf die Bıldung 1m Sınne einer katholi-
schen Aufklärung Beispiel Würzburgs 1n. Viele Impulse 1mM Sınne der Aufklärung seıl1en dabei
VO Priesterseminar in Ablehnung einer scholastıschen Orıientierung der Universıität auS  I:  Cn

Auf die »Pastoralstrategie ım Übergang /919) ZU Jahrhundert« Zing Prof. Dr Erich
Garhammer (Würzburg) ein Dabe! zeıigte CI, w1e siıch die bei Breuer angeführte Rıvalıtät zwiıischen
Priesterseminar und Universıität VO der Aufklärung hın A Ultramontanismus dahingehend VeI-

anderte, dass das Seminar immer mehr u Hort einer antiaufklärerischen Haltung wurde So ha-
be Z Beıispiel der Regens des Rottenburger Priesterseminars Mast VOL das Uniıiversitätswıissen
verächtlich gyemacht un! diesem die klerikale Askese un! praktische Ubungen VOrSCZORCNH. Durch
die Auseinandersetzungen zwıschen Seminar und Universität habe sıch die Antınomie VO Glau-
ben un! Denken, die der neuzeıitlichen Wissenschaft CENISsprunNgen sel, einer kaum mehr VeI-
mıttelnden Polarıtät entwickelt.

ach Garhammer se1l der Katholizismus 1M Jahrhundert NEU modelliert worden. Im Tarı-
zıehen der Einzelstaaten habe sıch ein Verständnis VO:  3 Katholizismus herausgebildet, wel-
hes als »Ultramontanismus« bezeichnet werden könne. Dıieses Verständnis se1 ‚.WarTr durch einen
Bezug auf die Tradıtion gekennzeichnet SCWESCH, habe jedoch iıne Neotradıtion geschaffen. Dıies
könne Beispiel der Entwicklung des Seminars 1m Jahrhundert gezeigt werden. So se1l in
Eıiıchstätt durch das Bestreben VO  — Bischof Reisach ein Seminar miıt Berufung auf das TIrıen-
ter Konzıil entstanden, tatsächlich hätte dieses Seminar 1mM Sınne eines »totalen Seminars«, 1in wel-
chem die Seminarısten separıeren seı1en, 1Ur noch den Namen mi1t Trient gemeinsam gehabt.

Prof. Dr Franz Quarthal (Stuttgart) lenkte den Blick auf die »SAakularısation ın Württemberg
802/03« Durch s1e habe sıch der Charakter Württembergs grundlegend geändert. Aus einem
konfessionell nahezu einheıtlichen protestantischen Herzogtum Württemberg se1 eın konfessionell
gemischtes Königreich geworden, das seine kontessionelle Identität 7r finden MUSSIE Für den
Verlauf der Saikularısation 1n Württemberg hob Quarthal WwWwe1l Aspekte hervor: erstens der yestufte
Ablauf un! zweıtens, dass das württembergische Vorgehen als härter 1m historischen Gedächtnis
zurück geblieben se1l als das bayerische, obwohl Württemberg gegenüber Bayern erheblich wenıger
Klöster säkularisiert habe Erstaunlich se1 1m deutschen Südwesten der schwache Widerstand der
Klöster SCWCESCH. Man könne den Eindruck haben, dass das Schicksal der Aufhebung quası als
gottgewollt hingenommen worden sel.

Insgesamt se1 die Säkularisation als Etappe in einem langen, Ende des Spätmuittelalters einset-
zenden Prozesses der Säakularısierung VO  } Staat und Gesellschaft anzusehen, 1n welchem Max W e-
ber wıederum einen essentiellen Teıil des neuzeıtlichen Modernisierungsprozesses vesehen habe
Nachdem TSLT der Wılle gefehlt hatte, die alte Ordnung verteidigen, se1l 1n Württemberg TST
mi1t der Einrichtung der 10zese Rottenburg wieder einer völligen Neuordnung des Verhältnis-
SCS VO Staat und katholischer Kirche gekommen. Bıs ZUr Neueinrichtung VO  - Männerklöstern
habe allerdings bıs ZU Ende des Königreichs Württemberg gedauert.ber » Finanzıelle Hintergründe der Säkularısation« VO 1803 referierte Prof. Dr. Konstantın
Maıer (Eıchstätt). Am Beıispiel VO Kloster Ochsenhausen, welches 1m Februar 1803 1n den Besıtz
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des Graten Metternich kam, zeıgte Maıer, dass dle Säikularısatiıon als Vermögensumschichtungs-
PrOZCSS ein »mittlerer Finanzskandal esonderer Czüte« SCWESCH sel. Dıie glänzenden Hoffnungen,
die Franz Georg Fürst VO  e} Metternich mi1t seinem Fürstentum zumiıindest bei der Besitzer-
greifung verband, selen 1mM eklatanten Widerspruch seiner tatsächlichen wirtschaftlichen und
tinanzıellen Lage gestanden. Schon bald se1 der übergebene Klosterbesitz ZU Kapital- un: Spe-
kulationsobjekt des verschuldeten Fursten geworden, W as Ochsenhausen 1n die dramatısche Fı-
nanzentwicklung hineinzog. Daraus hätten sıch folgende Problemkreise ergeben: In der Hoffnung
die Ertrage steigern können, se1 ein schneller Rückzug aus der Eigenbewirtschaftung notwendig
geworden, denn der ehemals geschlossene Kreislauf der Klosterwirtschaft habe ZUr Befriedigung
der anspruchsvollen Bedürtfnisses des Adels nıcht ausgereicht. Für die Besıiıtzer hätten sıch
die Pensionen der ehemaligen Konventsmuitglieder als schwere ast herausgestellt. eıtere Belas-

seıen hohe Administrationskosten un! die temporare Hofhaltung be1 Anwesenheit des
Fuürsten SCWESCIL. Dıie Ausgaben für die Kirchenverwaltung seıen eher kümmerlich festgelegt WOI -

den, W as ein Indiıkator für ıhren Bedeutungschwund sel. Mıt dem Verlust der Landeshoheit hätten
die Landesherren zudem uch erheblich Einbußen das Königreich Württemberg verloren. Ins-
ZESAMLT se1l somıt festzuhalten, dass sich die anfänglichen Hoffnungen auf ine Sanıerung der Haus-
finanziıerung über die Säiäkularısatıion nıcht aufgegangen se1en, sondern vielmehr wiıieder
Verschuldungen geführt hätten.

Am Freitag Nachmiuittag tand 1mM Rahmen der Tagung iıne Exkursion den Klöstern Blaubeu-
TCcH und Wiıblingen Blaubeuren War 1mM Jahrhundert, Wiblingen 1mM Jahrhundert säku-
larısıert worden.

Am Samstag Vormiuittag hatten die Teilnehmer der Tagung die Gelegenheıt, mıiıt Bischof Dr
Gebhard Fürst (Bischof VO Rottenburg-Stuttgart) un! Landesbischof Dr. Gerhard Maıer (Bischof
der Ev Landeskirche in Württemberg) 1Ns Gespräch kommen. Beide Bischöfe VOT der
Podiumsdiskussion kurze Stellungnahmen ZU Thema »Säkularısation UN Säkularısierung ın der
Sıcht heutiger Kirchenleitung« VO  S

Am Nachmittag sprach Prof. Dr. arl Hausberger dem Thema »»Untereinander un mit
dem Oberhaupte der Kıiırche CHSC geemnt«. Dalbergs Pläne für die Neuordnung der deutschen Kırche
nach der Saikularısation«. Fuür Dalbergs erater se1 fraglich BCWESCH, ob die Säkularıisation wirk-
ıch bedauern sel. Wenn gelänge, die Kurıe VO der Notwendigkeit eiınes Reichskonkordates

überzeugen, se1l Ial hinsıchtlich der zukünftigen Stellung der Bischöte zuversichtlich. Dabei
sollte iıne Metropolitangewalt über alle Diözesen geschaffen werden, un! Dalberg sollte dieses
Amt bekleiden. Der Papst habe hingegen versucht, diese nationalkirchlichen Bestrebungen VeI-

hındern und miı1t den FEinzelstaaten Konkordate abzuschließen. Dıies habe 1in der Folgezeıt der Sa-
kularısatıon bıs ZU Wıener Kongress Auseinandersetzungen geführt, be1 denen Dalberg mi1t
seinen Plänen letztlich gescheıitert se1

Um dıe Folgen der Säkularisation 1mM Sınne eines mentalen Säkularisierungsprozesses Z1ng 1m
Beıtrag VO Henniıng Pahl (Frankfurt a.M über »Auswirkungen der Säakularısation. Dıie
evangelısche Kırche ın Württemberg ım Jahrhundert«. Unter Säkularisierung seıen hierbei dreı
Prozesse gemeint: rstens die Emanzıpatıon weltlicher Bereiche VO  ; relig1ösen Normen un! FEın-
richtungen, Zzweıtens der Niedergang VO relıg1öser Überzeugungen un Verhaltensformen, und
drittens die Abdrängung der Religion in die Privatsphäre. In einem ersten Schriutt stellte Pahl dar,
w1e die Geistlichen der evangelischen Landeskirche Württembergs Beispiel der 10zese Esslın-
SCH den gesellschaftlichen Wandel des Jahrhunderts wahrnahmen un! bewerteten. Dabei kon-
trastierte die Gegenwartsanalyse der Ptarrer mıt der Perspektive württembergischer ländlicher
Gemeinden. Dies hrte ZU!r Frage, w1e sıch die spirıtuellen Bedürfnisse der Menschen angesichts
des gesellschaftlichen Wandels veränderten? Schließlich untersuchte Pahl die Antworten der Pfarr-
schaft auf die Herausforderungen der eıit un stellte heraus, s1e Handlungsbedarf sahen und
welche Mafifßnahmen s1e ergriffen. Es se1 häufig die Meınung worden, dass die Kıirchen die
Reste des ehemalıgen Staatskirchentumes ablegen und sıch bewusst dem relig1ösen Wettbewerb
stellen sollten.

Am Samstag Abend fand eın Jeines Orgelkonzert 1in der Basılika der Weıingartener Gabler-
Orgel VO Stephan Debeur

FEıne Veröffentlichung der Vortrage 1st 1mM Rottenburger Jahrbuch für Kirchengeschichte un! 1n
Nıcole Prieschingden Blättern für württembergische Kirchengeschichte für das Jahr 2004 geplant.
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Unsere Toten
Im Jahr 2002

Prälat Dr. MARTIN GRITZ, München 1m Junı
Prälat Professor UDr PHILIPP SCHÄFER, Passau im Julı
Frau (JABRIELE CLAUS, Neu-Ulm 1mM Julı
Protfessor Dr. ERND ÖOTTNAD, Freiburg Br.

1mM Oktober
im September

Ehrenmitglied Präsiıdent a.D Protessor DDr Gregor Rıchter, StuttgartPfarrer EBHARD KAUFMANN, Schwäbisch Gmünd 1m November
Dr. WERNER GIEBEL, Dusslingen 1m November
Monsıgnore ÄALFONS BURGER, Stuttgart 1m Dezember

Gregor Richter
Januar 19727 Oktober 20072

Jahresversammlung des Geschichtsvereins der 1Özese Rottenburg-Stuttgart am Oktober 2002
1n Lorch: Festvortrag un! Führungen, Mitgliederversammlung, Gespräche und Begegnungen Ba-ben dem Tag den gewohnten Rahmen. TIrotz terminlicher Engpässe Walr die Teilnahme für GregorRıchter, das Ehrenmitglied des Geschichtsvereins, iıne Selbstverständlichkeit, ıne Geste, mıt der

wI1e auch in all? den Jahren UVOo seine verlässliche Verbundenheit mıiıt dem Geschichtsverein
ZU Ausdruck rachte. Vorzeıtig verliefß Gregor Rıchter die agung iın Lorch, ine Festveran-
staltung des Württembergischen Geschichts- und Altertumsvereins 1m Hauptstaatsarchiv besu-
chen. Kurz nach seiner Ankuntft in Stuttgart brach un: verstar'! b wen12g spater.Nıemand hatte 1n Lorch hnen können, dass die Jahresversammlung des Geschichtsvereins die
letzte Begegnung mıiıt dem Ehrenmitglied SCWESCH Wal, uch WenNn Gregor Rıchter in Gesprächen1im kleineren Kreıs 1n den Onaten UVO selbst immer wiıeder deutlich tormuliert hatte, dass

aller Planungen, aller Dankbarkeit für seıne Vıtalıität, sehr ohl das Alter als Erfahrungder Endlichkeit un! Begrenztheit des menschlichen Seins erlebte.
Gregor Rıchter War 1n der Folge der politischen Umwälzungen der Nachkriegszeit 1n den deut-

schen Südwesten gekommen. Am Januar ET 1n Kleinröhrsdorf (Kreıs Löwenberg) 1in Schlesi-
geboren, absolvierte CI, der Sohn eines Bauern, zunächst ine andwirtschafrtliche Ausbildung,bis 1im September 1944 ZUr Marıne eingezogen wurde ach der Entlassung auUus tranzösischer

Kriegsgefangenschaft 1mM Oktober 1948 legte 1951 in Jena das Abıitur ab Dıie Voraussetzungenfür das Studium der Geschichte un! Germanistik geschaffen. 1956 wurde Gregor Rıchter
der Friedrich-Schiller-Universität Jena miıt der VO Protessor Dr Friedrich Schneider betreuten
Dissertation » Die ernestinıschen Landesordnungen un:! ıhre Vorläutfer VO  - 1446 un 1487 « ZU
Dr. phıl promovıert. ach der Ausbildung ZUuU wıssenschaftlichen Archivar nstıtut für Ar-
chivwissenschaft 1n Potsdam (1956/57) arbeitete Gregor Rıchter zunächst Thüringischen Lan-
desarchiv Weıimar. 1960 floh miıt seiner Familie nach Westdeutschland.

Protessor Dr. Max Miller, der legendäre und VO Gregor Rıichter hoch verehrte Leıter der Ar-
chivdirektion Stuttgart, übernahm Gregor Richter noch 1im selben Jahr in den baden-
württembergischen Archivdienst. Seine berufliche Tätigkeit 1in den nächsten Jahrzehnten 1st
derer Stelle aAaus berutfenerem und ausftührlich gewürdigt worden (Wilfried Schöntag, Nachruf
Gregor Rıchter, 1n ZWLG 6 9 2003, 439-442). Es selen hier [1UT die wichtigsten Etappen seiner
Laufbahn erwähnt: 19/4 wurde Gregor Rıchter Z Leıter des Staatsarchivs Sıgmarıngen eErNanNnNTX,
1979 übernahm die Leıtung der Abteilung (Personal, Haushalt, Organısatıon) 1n der Landesar-
chivdirektion Baden-Württemberg, schließlich Januar 1985 deren Präsiıdenten berufen

werden. Hohe Auszeichnungen folgten 1n den nächsten Jahren: 1988® wurde Rıchter das Ver-
dienstkreuz Bande des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland verliehen, 1991
de ıhm durch den Miınısterpräsidenten des Landes der Tıtel »Professor« verliehen. Schon 1969 War
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Richter 1ın die Kommissıon tür geschichtliche Landeskunde in Baden-Württemberg berufen WOTI-

den, 1974 erfolgte die Wahl 1n den Vorstand, dem bıs seinem Tod angehörte.
Bereıits iın seinem ersten Arbeıitsauftrag in der baden-württembergischen Archivverwaltung

hatte Gregor Richter 1n den Jahren zwischen 1960 un! 1964 1n einer austührlichen Studie »dclie Ur-
sachen der unterschiedlichen ohe der Staatsleistungen die Kırchen 1n den Landesteilen Baden
und Württemberg« untersucht. Dıie Frage nach dem Verhältnis VO Staat und Kırche 1n der Mo-
derne ZO$ sıch durch das wissenschaftliche Arbeiten Richters 1n den nächsten Jahrzehnten (z:B
Staatsleistungen die Kirchen Herkommen und Entwicklung nach 1945, 1} R]JKG /, 1988, 33—50;
Staatsleistungen die Katholische Kıirche 1n Baden-Württemberg Berücksichtigung der
Entwicklung in Baden, Württemberg un! Hohenzollern, 1n Geschichte des kiırchlichen Lebens 1in
den deutschsprachigen Ländern selit dem Ende des Jahrhunderts, Dıie Kirchenfinanzen,
hg FErwin Gatz, Freiburg Br. 2000, 127-162).

Am November 1985 weniıge Monate nach seiner Ernennung Zu Präsidenten der Landes-
archivdirektion wurde Gregor Rıchter 1n den Vorstand des Geschichtsvereins der 1Ö0zese Rot-
tenburg-Stuttgart gewählt, dem bıs 1995 angehörte. In diesen zehn Jahren gestaltete Richter aktıv
die Arbeit des Geschichtsvereins mMI1t. Er emühte sıch nıcht 1Ur intens1v darum, den Geschichts-
vereın als relatıv Junge Einrichtung 1im Bewusstsein der Offentlichkeit verankern, sondern
beteiligte siıch uch aktıv der inhaltlichen Arbeit des ereins durch Gutachten, Vortrage un! die
Publikation VO  j Autsätzen und Buchbesprechungen 1mM »Rottenburger Jahrbuch für Kirchenge-
schichte«. In den Sıtzungen wWalt Gregor Richter seliner starken beruflichen Beanspruchung

prasent. Seine Stimme hatte Gewicht, nıcht zuletzt auch eshalb, weil 1n Sachfragen
gul vorbereitet WAar un:! sıch uch nıcht scheute, deutlich Posıtion beziehen.

Es War somıt ıne folgerichtige Entscheidung, Gregor Richter nach seiınem Ausscheiden A4US

dem Vorstand Zzu Ehrenmitglied des Geschichtsvereins Im testlichen Rahmen der
Jahresversammlung 1mM Refektorium der ehemaligen Benediktinerabtei Isny wurde ihm 1mM kto-
ber 1996 durch den Vorsitzenden des Geschichtsvereins, Professor Dr. Rudolft Reinhardt, die Ur
kunde überreicht. Diese Auszeichnung verstand Rıchter als Verpflichtung, die 1n der ıhm e1ge-
LICH Art ausfüllte: humorvoll un:! engagıert, aufimuntern! un! bisweilen auch antreibend. Er
bereitete Entscheidungen VOLT un! stellte Kontakte her Seine Präsenz bei den Veranstaltungen des
Geschichtsvereins gehörte für ihn den selbstverständlichen un! SCII wahrgenommenen Ver-
pflichtungen bıs seinem etzten Lebenstag, dem Oktober 2002 Der Geschichtsverein der
1Ö0zese Rottenburg-Stuttgart hat mıiıt dem Tod VO  - Gregor Rıchter eın hoch geschätztes Ehren-
mitglied verloren. Die Mitgliederversammlung des Jahres 2002 1n Lorch wiırd untrennbar MItTt se1-
91 Namen verbunden bleiben. Wolfgang Zimmermann
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